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^$e£fd?rcmt&.
(pli 1909 bis pli 1910.)

iUadjbent fett einer 9îei£)e bon Qalfren bie ÎBett
befonberd burd) ©rbbeben fieimgefuc^t tnorben
ift, finb nun feit einiger ßeit biete ©egenben bon
©uropa burd) Überfdpemntungen in ©cffreden
gefeilt unb fctper gefdjäbigt morben. (Dabei
finb audj biete 3J?enfd)enopfer gu bettagen. Qm
Januar fing ed an. ©dpeefcitte unb furd)t=
bore Ftegengüffe berurfacfften groffe Tit6erfcf)toent=

mungen in granfreid), SMgien unb ber ©dpeig.
(©ie|e ©pegialartifet.)

Qtt ißarid flieg bie ©eine tfötfer at§ feit
iMenfdjengebenten unb überfdfmemmte alte be=

nadfborten Cluartiere. Sinei) bie itntergrunb*
bat)n nntrbe unter Söaffer gefegt, unb ber 33er=

tetjr in ber ©tabt gemattete fid) äufjerft fdpierig,
befonberd ba ed bid gum Slbftufj bed StöafferS
(angebauerte. Staffer ber §)auptftabt mürben aud)
biete Departemente bon bem .fpodpaffer betroffen.

Belgien, bent bie gtiiffe aud bem Horben
grantreidjd guftiejfen, erlitt badfetbe ©djidfat.
Dad öanb mar nteitenlneit bon einem großen
@ee bebedt, aud bem nur bieDcid)er ber|)aufer
unb bie ißauntmipfet aufragten. 3<*bbreid)e
Gabrilen mufften bie Sirbett einftetlen. Stud)
in ben Dtfjeinprobingen, t)auptfäd)tid) in Slttenaffr,

richtete bie Sltir (fpreujfen) furdjtbare 33er=

müftungen an.
* **

Qn g-rattfrad) ift immer nod) bad ÏÏJiinn
fterium S3rianb atn Fhtber. SJÎit bieter ©e=

fd)idlid)t"eit unb ©emanbtlfett, unb baut aud)

feinem groffen tftebnertatent, f)at fid) Sriattb
feine ©tettung gu maf)ren gemußt, ©ein Sta«

binett; bem matt nur eine Eurge Cebenebatter

boraudfagte, fjat nid)t nur bie testen 2öaf)len
anorbnen Eönnen, fottbern ed t)at fogar bon
ber neuen Sammer für ein atterbingd red)t
unbeftimmted Programm ein 93ertrauendbotum
belommen. 33ortäufig ftet)t ed auf jeben $a(I
nod) feft.

3u ben mic£)ttgften Stufgaben, bie ber 9îe«

gierung unb ber neugemät)tten Cammer; bereu

ßufammenfeptng Übrigend nidjt ftarl bon ber

atten abmeiert, marten, gehören bie 2öaE)treform
unb bie ©inEomtnendftener.

Die neuefte ©tatiftiE über bie SebölEerungd«
bemegitng in granlreid) ift immer nod) betrii-
benb. Die ©ebitrtengafjt ^at in einem Qat)f
um 12,692 abgenommen, bie 3at)l ber Dobed«

fätte um 25,019 gugertommen, fo baff bie feft?

SebötEerung granlreidjd in einem Qafjr fid)

um 28,203 ©eeten berminbert t)at.
Unter ben Dotert biefedQafjred ift ermahnend«

mert ber@eneralGong«
o i d. Diefer tjerbor«

ragenbe 90?ititärfcE)rift=
fteßer tjat me^rmatd
unferefFtanöber befudft
unb berfd)tebene Slrbei«

ten über unfexe Slrntee

tmbtigiert.
gn 2)eutfd)tanb f)d

ber Sangtermedpel bid

je^t nict)t biet ©itteo
gebracht. 33ei ber gegen«

märtigen gerfat)renen
Sage mfire eilte fefterc

<"panb erforbertid), aid

fie Çerr bon S3etf)inantt«

^)o[tmeg fein eigen nennt.

(lineSlenberungber 9îe«

gierungdpotiti! fcljeint

fid) gmar jetjt buret)©ttaffe in ißnriä unter Sßaffer.
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WeLtchronik.
Guli 1909 liis Juli 1910.)

Nachdem seit einer Reihe von Jahren die Welt
besonders durch Erdbeben heimgesucht worden
ist, sind nun seit einiger Zeit viele Gegenden von
Europa durch Überschwemmungen in Schrecken
gesetzt und schwer geschädigt worden. Dabei
sind auch viele Menschenopfer zu beklagen. Im
Januar fing es an. Schneefälle und furcht-
bare Regengüsse verursachten große Überschwem-

mungen in Frankreich, Belgien und der Schweiz.
(Siehe Spezialartikel.)

In Paris stieg die Seine höher als seit
Menschengedenken und überschwemmte alle be-

nachbarten Omartiere. Auch die Untergrund-
bahn wurde unter Wasser gesetzt, und der Ver-
kehr in der Stadt gestaltete sich äußerst schwierig,
besonders da es bis zum Abfluß des Wassers
lange dauerte. Außer der Hauptstadt wurden auch
viele Departements von dem Hochwasser betroffen.

Belgien, dem die Flüsse aus dem Norden
Frankreichs zufließen, erlitt dasselbe Schicksal.
Das Land war meilenweit von einem großen
See bedeckt, aus dem nur die Dächer der Häuser
und die Baumwipfel aufragten. Zahlreiche
Fabriken mußten die Arbeit einstellen. Auch
in den Rheinprovinzen, hauptsächlich in Altenahr,

richtete die Ahr (Preußen) furchtbare Ber-
Wüstungen an.

H
-j-

In Frankreich ist immer noch das Mini-
sterium Briand am Ruder. Mit vieler Ge-

schicklichkeit und Gewandtheit, und dank auch

seinem großen Reduertalent, hat sich Briand
seine Stellung zu wahren gewußt. Sein Ka-

binett, dem man nur eine kurze Lebensdauer
voraussagte, hat nicht nur die letzten Wahlen
anordnen können, sondern es hat sogar von
der neuen Kammer für ein allerdings recht

unbestimmtes Programm ein Vertrauensvotum
bekommen. Vorläufig steht es auf jeden Fall
noch fest.

Zu den wichtigsten Aufgaben, die der Re-

gierung und der neugewählten Kammer, deren

Zusammensetzung übrigens nicht stark von der

alten abweicht, warten, gehören die Wahlreform
und die Einkommenssteuer.

Die neueste Statistik über die Bevölkerungs-
bewegnug in Frankreich ist immer noch betrii-
bend. Die Geburtenzahl hat in einem Jahr
um 12,692 abgeuommen, die Zahl der Todes-
fälle um 25,019 zugenommen, so daß die fest?

Bevölkerung Frankreichs in einem Jahr sich

um 28,203 Seelen vermindert hat.
Unter den Toten dieses Jahres ist erwähnens-

wert derGeneralLnng-
lois. Dieser hervor-
ragende Militärschrift-
steller hat mehrmals
unsere Manöver besucht

und verschiedene Arbei-
ten über unsere Armee

publiziert.
In Deutschland hat

der Kanzlerwechsel biS

jetzt nicht viel Gutes

gebracht. Bei der gegen-

wältigen zerfahrenen
Lage wäre eine festere

Hand erforderlich, als

sie Herr von Bethmann-
Hollweg sein eigen nennt.

Eine Aenderung der Re-

gieruugspolitik scheint

sich zwar jetzt durchStraße in Paris unter Wasser.
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ben 9Rint=
ftermedjfel
cmgubeuteU;
a6ereë faun
nod) nie»
nionb fa=

gen^ mopin
ber neue
Surë füp»
renfotl.®er
©taatSfe
tretär beê

Üufferrt; b.
©cpoen^ept
atê Rot»
fcfjaftemacp
^Sariä unb
noirb erfetjt
burcp ben
SBürttem»
berger con
Sîiberten
ïBâcE)ter.®a=

rauê gie=
pen ©ad)=
oerftiinbige
ben ©cpluff; baff ber ^Regierung immer
nod) baran gelegen fei; bie guten Regierungen
mit granfreicp meiterpin gu pflegen. ®ie
übrigen ifkrfonenberfcpiebungett im SRinifterium
paben tnafjrfdjeintid) teilte befonberS groffe Srag=
meite; fonbertt firtb borgenommen morben; um
Rüloms epemalige SRiuifter loggumerben unb
bem Sangler öeute feiner politifcpen 3)entart bet=

gugeben. Qm übrigen iftim gangen Canbe bie Un»
gufriebenpeit mit bem fonferbatib»tleritalen fRegt»
ment gro^unb mantann fcpon jept borauSfagen;
baff bei ben nädfften 9feicp§tag§roaplen bie ©ogia»
Ipten groffe $riumppe feiern loerben; fall§ nicpt
öorper bie gortfcprittêparteien größeren ©infUtjf
erlangen tonnen. Slucp biefe paben allen ©runb
gur Ungufriebenpeit; fpegietl in ißreuffen; mo bie
ton RetprnannWpollmeg borgefcplagene; urtgu»
länglicpe fReform beS gänglid) rücfftänbigen
preujfifcpen SßaplfpftemS tlägticp fcfjeiterte.

®ie mirtfd)aftlid)en Sümpfe merben in
ü»eptfd)lanb, mie überall; mit ^eftigteit geführt,
•öefonbere S)imenfionen fd)ien ber ©treif unb

bie Uugfperrung ber ^Bauarbeiter angunepnten,
mo fid) 315;000 Arbeiter unb 22;000 Unter»
nepnter gegenitberftanben. gum ©tücE tonnte
aber biefer Sampf burdj ©cpiebSricpterfprucp
recptgeitig frieblid) gefcplidptet merben.

®ie RebötterungSgiffer in ©eutfcplanb fteigt
immer nocp; feit 1870 pat fid) bie Rebölterung
3)eutfcplatib§ um 23 SRillionen ©eelen bermeprt.

®er im Sauf be§ legten QapreS geftorbene
§ergog Sari p e o b o r bon Rapern
mar berühmt als Uugenargt; ber aufferbem feine
Sunft unentgeltlich ausübte. ©tetS mar er
babei bon feiner ©emaplin affiftiert.

©inen feiner beften ©opne betrauert ®eutfcp»
lanb in bem meltbefannten gorfcper Dr. fRobert
S od); ber auf bent ©ebiet ber Ragillenforfcpung
unb §pgiene bapnbrecpenb gemirtt pat. ©S fei
pier nur an bie ©ntbectung beê SütberMbagillus
erinnert.

©S ftarb ferner ber burcp SBerte ber fogialen
gürforge unb ber SBopltätigteit perborragenbe
Pfarrer bon Robelfcpmingp.

den Mini-
sterwechsel
anzudeuten,
aber es kann
noch nie-
mand sa-

gen, wohin
der neue
Kurs fiih-
rensoll. Der
Staatsse-
kretär des

Äußern, v.
Schoen,geht
als Bot-
schafternach

Paris und
wird ersetzt
durch den
Württem-
berger von
Kiderlen-
Wächter,Da-
raus zie-
hen Sach-
verständige
den Schluß, daß der Regierung immer
noch daran gelegen sei, die guten Beziehungen
mit Frankreich weiterhin zu pflegen. Die
übrigen Personenverschiebungen im Ministerium
haben wahrscheinlich keine besonders große Trag-
weite, sondern sind vorgenommen worden, um
Bülows ehemalige Minister loszuwerden und
dem Kanzler Leute seiner politischeu Denkart bei-
zugeben. Im übrigen ist im ganzen Lande die Un-
Zufriedenheit mit dem konservativ-klerikalen Regi-
ment groß, und man kann schon jetzt voraussagen,
daß bei den nächsten Reichstagswahlen die Sozia-
listen große Triumphe feiern werden, falls nicht
vorher die Fortschrittsparteien größeren Einfluß
erlangen können. Auch diese haben allen Grund
zur Unzufriedenheit, speziell in Preußen, wo die
von Bethmann-Hollweg vorgeschlagene, unzu-
längliche Reform des gänzlich rückständigen
Preußischen Wahlsystems kläglich scheiterte.

Die wirtschaftlichen Kämpfe werden in
Teutschland, wie überall, mit Heftigkeit geführt.
Besondere Dimensionen schien der Streik und

die Aussperrung der Bauarbeiter anzunehmen,
wo sich 315,000 Arbeiter und 22,000 Unter-
nehmer gegenüberstanden. Zum Glück konnte
aber dieser Kampf durch Schiedsrichterspruch
rechtzeitig friedlich geschlichtet werden.

Die Bevölkerungsziffer in Deutschland steigt
immer noch,' seit 1870 hat sich die Bevölkerung
Deutschlands um 23 Millionen Seelen vermehrt.

Der im Lauf des letzten Jahres gestorbene

Herzog Karl Theodor von Bayern
war berühmt als Augenarzt, der außerdem seine
Kunst unentgeltlich ausübte. Stets war er
dabei von seiner Gemahlin assistiert.

Einen seiner besten Söhne betrauert Deutsch-
land in dem weltbekannten Forscher Dr. Robert
Koch, der aus deni Gebiet der Bazillenforschung
und Hygiene bahnbrechend gewirkt hat. Es sei

hier nur an die Entdeckung des Tuberkelbazillus
erinnert.

Es starb ferner der durch Werke der sozialen
Fürsorge und der Wohltätigkeit hervorragende
Pfarrer von Bodelschwingh.



Unterfeeßoot „tptubiofe"

©ie ^jolitifcEje Cage in £)ftmtich=ttngant ift
aucf) biefeê Qatjr nod) nid)t Befrtebigenb.

Qtt Öfter reid) regiert bas Kabinett Sie=

ner% fo gut eê bie ©bftruîtton be§ 9îeicf)3rat§
gulaffen mid. ©iefe Dbftrultion ift nod) in
üoder SBtüte unb hat e§ einntat gar fo toeit
gebracht, baff ber Neicb§rat eine @i|ung bon
über 100 ©tunben abhielt, ©er ©ob bon Dr.
Cueger, bent Sürgernteifter bon 2Bien, i)at
bie Konfufiou el)er oergröpert, irtbetn bie bon
ihm geleitete ißartei^ bie fonft bie ftärffte mar,
nacb feinem §infd)eib in fid) felbft gerfädt. ©er
Neid)§rat ift infolge ber Öbftruftion auf un=
beftimmte ßeit bertagt morben.

©te ungarifd)e Krife ift Beerxbigt, feit
ber ©raf KIjuen §eberbarh al§ SDtinifter=
präfibent mirlt. Nachbem er bie Stammer
aufgeiöft blatte, gaben iîjm bie Neutoahlen eine
foId)e Nlajorität, baff er fid) um bie Dppofition
uid)t biel gu flimmern braucht.

©er greife Kaifer grang Qofef ijat bie

^jergegomina unb Soênten befugt unb
bort einen begeifterten ©mpfang gefunben. Sei
biefent 91nlaff betauten bie beiben nettgetoonnenen
Oönber eine Serfaffung.

91m 28. 91uguft 1909 fanb im ©irol eine

©ebenffeier für Ben 91ufftanb gegen bie gdattgofen
im Qatjre 1809 ftatt, inobei natürlich 91nbrea§

§ofer at§ Nationalfjetb gefeiert tourbe.

manbamitbefd)äf=
tigt, bie @d)äben,
bie ba§ furchtbare
©rbbeben üoti
1908 angerichtet
hat, au§gubeffern,
unb eê haben fidj
beim tatfächlid)
9Jîeffina unb Ka=
iabrien toieber

gang orbentlid)
erholt.

Qn ber ißolittf
herrfcht ein ra»
fd)e§ ©empo, finb
bocE) feit unferer
legten Sh^oitif
gtoei Nlinifterien

gefommen unb gegangen, ©iolitti unb
©ortnino. ^öffentlich ift ihrem Nachfolger
Cuggati eine längere NegierungSbauer be*

fchieben, benn Italien fann eine ißeriobe ber

©rholung unb ber Nuhe gur inneren Kräftigung
gang tool)! brauchen.

ßtoei Oeudjten ber SöiffertfcEjaft finb ba^trt»

gegangen, ber berühmte 91ftronom © i o 0 a n n i

©chiaftarelli, ©ireftor ber ©terntoarte in
Nîailattb, unb © ä f a r C o m b r o f o, ber 91m

thropotoge, ber bttrd) feine neuen ©heorien biel
Oon fich rebett machte.

©ie Segeidjnung ber Saltan!) alhittfel a!§
SBetterloinM üon ©uropa trifft toieber mehr al§

je gu, benn e§ toirb bort ädertet gufammen*
gebraut, ba§ ©türm bringen tonnte. @o

hat matt lange geglaubt, baff eê gmifchen

©riechen!anb unb ber ©ür fei toegen Kreta
gunt Kriege tommen toürbe. 91 Iba ni en unb

Nlagebonien finb toie getoohnt ber §erb
für aderhanb 9lufftanb§betoegungen. ©ie
©tanbeSerholjung be§ dürften üon Sulgarien hat
ben gürften OonSdontenegro nicht fdflafen tap
fen, and) er muff König toerben. ©ie9Näd)tefd)en
nen ihm biefeë unfdjulbigeSergnügen gu gönnen,
fo baff mir alfo binnen ïurgem einen euro*

paifdfen König mehr haben raerben. ißeter oon

©erbien unb gerbinanb üon ^Bulgarien
haben beibe betn ffaten in Petersburg unb bem

Unterseeboot „Pluviôse"

Die politische Lage in Österreich-Ungarn ist
auch dieses Jahr noch nicht befriedigend.

In Österreich regiert das Kabinett Bie-
nerth, so gut es die Obstruktion des Reichsrats
zulassen will. Diese Obstruktion ist noch in
voller Blüte und hat es einmal gar so weit
gebracht, daß der Reichsrat eine Sitzung von
über 100 Stunden abhielt. Der Tod von Dr.
Lueger, dem Bürgermeister von Wien, hat
die Konfusion eher vergrößert, indem die von
ihm geleitete Partei, die sonst die stärkste war,
nach seinem Hinscheid in sich selbst zerfällt. Der
Reichsrat ist infolge der Obstruktion auf un-
bestimmte Zeit vertagt worden.

Die ungarische Krise ist beendigt, seit
der Graf Khuen-Hedervary als Minister-
Präsident wirkt. Nachdem er die Kammer
aufgelöst hatte, gaben ihm die Neuwahlen eine
solche Majorität, daß er sich um die Opposition
nicht viel zu kümmern braucht.

Der greise Kaiser Franz Josef hat die

Herzegowina und Bosnien besucht und
dort einen begeisterten Empfang gefunden. Bei
diesem Anlaß bekamen die beiden neugewonnenen
Länder eine Verfassung.

Am 28. August 1909 fand im Tirol eine
Gedenkfeier für den Aufstand gegen die Franzosen
im Jahre 1809 statt, wobei natürlich Andreas
Hofer als Nationalheld gefeiert wurde.

mandamitbeschäf-
tigt, die Schäden,
die das furchtbare
Erdbeben von
1908 angerichtet
hat, auszubessern,
und es haben sich

denn tatsächlich
Messina und Ka-
labrien wieder

ganz ordentlich
erholt.

In der Politik
herrscht ein ra-
sches Tempo, sind
doch seit unserer
letzten Chronik
zwei Ministerien

gekommen und gegangen, Giolitti und
Son nino. Hoffentlich ist ihrem Nachfolger
Luzzati eine längere Regierungsdauer be-

schieden, denn Italien kann eine Periode der

Erholung und der Ruhe zur inneren Kräftigung
ganz wohl brauchen.

Zwei Leuchten der Wissenschaft sind dahin-
gegangen, der berühmte Astronom Giovanni
Schiaparelli, Direktor der Sternwarte in
Mailand, und Cäsar Lombroso, der An-
thropologe, der durch seine neuen Theorien viel
von sich reden machte.

Die Bezeichnung der Balkanhalbinscl als
Wetterwinkel von Europa trifft wieder mehr als
je zu, denn es wird dort allerlei zusammen-
gebraut, das Sturm bringen könnte. So
hat man lange geglaubt, daß es zwischen

Griechenland und der Türkei wegen Kreta
zum Kriege kommen würde. Albanien und

Mazedonien sind wie gewohnt der Herd
für allerhand Aufstandsbewegungen. Die
Standeserhöhung des Fürsten von Bulgarien hat
den Fürsten von Montenegro nicht schlafen las-

sen, auch er muß König werden. Die Mächte schei-

neu ihm dieses unschuldige Vergnügen zu gönnen,
so daß wir also binnen kurzem einen euro-
päischen König mehr haben werden. Peter von

Serbien und Ferdinand von Bulgarien
haben beide dem Zaren in Petersburg und dem



Sultan in Conftantiuopel if;re Uuftoartung
gemacht, ©er leitete toirb fid) tool)! faum all»

guoiel auf bie greunbfcfjaft biefer ehemaligen
Untertanen eittbilbett.

Qn iRufslttub fdjeint bie Regierung Unftren»
gungen gu machen, unt iljre ©ermattung einiger»
maßen gu reformieren, bod) ift bie Corruption fo
berbreitet, baß bas Unternehmen auSfidjtSloS
erfcfjeint. ©äglicf) entbedt man mieber neue
Unterfdjlagungen unb ißeruntrenungen.

Qngmifcljen mirb ginntanb ruffifigiert.
Qm UuSlanb erheben fich üiele (Stimmen,
bie gegen biefe Ü3ergetoaltigung eines Seinen 33oI=

f'eS, bem bie SBorfahren beS ßarS feine Freiheiten
garantiert hatten,lau»
ten ißroteft erheben. / _

Sdjtocbnt toar im
testen Uuguft unb fMBll
(September ber

Sdjauplaß
ne§ ber größ»
ten Streits,
bie man je er»
lebt hat. ßu
einer beftimm»
ten ßeit be=

trug bie gat)!
ber auSftän»
bifcbien Urbei»
ter toeit über
800,000, aber
trofe ber toeit»
gehenben finangieilen Unterftü^ung burd) So»
giatiften anberer Cänber, fpegietl üon ©eutfd)»
lanb, enbete ber großartige Campf mit einer
DoQftänbigen Ülieberlage ber Urbeiter

@inen feiner größten Söhne hot Norwegen
berloren. Um 19. Upril 1910 ftarb in ißartS,
too er Teilung non feinen Ceiben gefudjt hotte,
ber ©ici)ter ÜSjörnfterne ü3jörnfon. ©er
Ü3erftorbene toar nach bem ©infdjeio oon Ç^Bfen
nnftreitig ber befte Übertreter ber ftanöinabi»
fchen Citeratur unb genoß barüber hinaus einen
ÜSeltruf. feinen beSrnnteften ©h^oterftüden
gehören : „@irt FatttffemenS' unb „Uber unfere

©ättemarf, baS infolge feiner Sage gtoifcßen
Uorbfee unb Oftfee ein ftrategifd) höchft toicß»

tigeS ©ebiet ift, toirb
burd) biefenltmftanb
ähnlich toie unfer
ü3ott gutoftfpieligen
FeftungS»
hautenge»
nötigt.Uuch
foil eine
iReorgani»
fation ber

Urtnee
burchge»

führt toer»
ben. Qrn
©egember
1909ftarb
bie ißrin»
geffinüßal»
bemar o.

©äne»
mart, bie, Dr. Cueger.

auS bem §aufe Orléans ftammenb, ftd) lebhaft
mit ißolitit beschäftigte. So fol! fie ant Quftanbe»
tommen ber frangöfifd)=ruffifd)en UCliang einen
toefentlidjen Unteil gehabt hoben.

§o(lanb tourbe burdj ben Ü3efucb ber Êljolera
in Sdjreden Oerfeßt, bocf) üerfcßtoanb baS

Sdjredgefpenft toteber, ohne öiel Schaben

Oeopolb

^

''

II., nac^= 23jörrtfterne' 35jömioit

Sultan in Konstantinopel ihre Aufwartung
gemacht. Der letztere wird sich wohl kaum all-
zuviel aus die Freundschaft dieser ehemaligen
Untertanen einbilden.

In Rußland scheint die Regierung Anstren-
gungen zu machen, uni ihre Verwaltung einiger-
maßen zu reformieren, doch ist die Korruption so

verbreitet, daß das Unternehmen aussichtslos
erscheint. Täglich entdeckt man wieder neue
Unterschlagungen und Veruntreuungen.

Inzwischen wird Finnland russisiziert.
Im Ausland erheben sich viele Stimmen,
die gegen diese Vergewaltigung eines kleinen Vol-
kes, dem die Vorfahren des Zars seine Freiheiten
garantiert hatten,lau-
ten Protest erheben. / à

Schweden war im ft, ^letzten August und ì ' ^
September der

Schauplatz ei-
nes der größ-
ten Streiks,
die man je er-
lebt hat. Zu
einer bestimm-
ten Zeit be-

trug die Zahl
der ausstän-
dischen Arbei-
ter weit über
300,000, aber
trotz der weit- ^ Koch,

gehenden finanziellen Unterstützung durch So-
zialisten anderer Länder, speziell von Deutsch-
land, endete der großartige Kampf mit einer
vollständigen Niederlage der Arbeiter

Einen seiner größten Söhne hat Norwegen
verloren. Am 19. April 1910 starb in Paris,
wo er Heilung von seinen Leiden gesucht hatte,
der Dichter Björn sterne Björn s on. Der
Verstorbene war nach dem Hinscheio von Ibsen
unstreitig der beste Vertreter der skandinavi-
schen Literatur und genoß darüber hinaus einen
Weltruf. Zu seinen bekanntesten Theaterstücken
gehören: „Ein Fallissement" und „Über unsere

Dänemark, das infolge seiner Lage zwischen
Nordsee und Ostsee ein strategisch höchst wich-

tiges Gebiet ist, wird
durch diesenUmstand
ähnlich wie unser
Volk zu kostspieligen
Festungs-
bauten ge-
nötigt.Auch
soll eine
Reorgani-
sation der

Armee
durchge-

führt wer-
den. Im
Dezember
1909starb
die Prin-
zessinWal-
demar v.

Däne-
Mark, die, vi-. Laeger.

aus dem Hause Orleans stammend, sich lebhaft
mit Politik beschäftigte. So soll sie am Zustande-
kommen der französisch-russischen Allianz einen
wesentlichen Anteil gehabt haben.

Holland wurde durch den Besuch der Cholera
in Schrecken versetzt, doch verschwand das
Schreckgespenst wieder, ohne viel Schaden

^

II.) nach- Björnsterne' Björnson



Königin bon 93etgicn

bem er 44 Qa()te regiert tjatte. ©urd) fein ißri=
uatleBen £)atte er riet Slttlaß gu ©fanbal geboten,
unb BefonberS bie Sehanblung feiner engften
gamilie unb fein ©eig machten i§n nidjt gerabe
gu einer ftympatljifdfen ©rfdjeinung. ©agegen
muß anerfannt mer=

beii; baf er burd)
feine tjeroorragenbe
gntedigeng unb fein
faufmännifdje§@eme
feinem Cnnbe üiel
gute ©ienfte
geteiftet hat.
®a er feine

legitimen
männlichen

S(ad)fommen
hat,folgt itjm
auf b. ©Ijron
ber ©oljn
feines Sru=
ber§,beâ§er=
jogg öon
glanberrt,bev
ißring 211B e r t. ©iefer ift ge=
6oren im galjre 1875 unb ift
mit einer ©odjter beS üürgticf)
öerftorbenen §>ergog§ Sari
©IjeobortionSahernoerheiratet.
Si§ jeßt hat man oon ihm nur
©ute§ ge|ört.

fiurg nach bem Sönig ber
Belgier, am 6. SJtai be§ letzten
gaf)te§,ereilte ber ©obGsbuarb
VII., Sönig öon ©uglaitb. @r
ftarb gang unertoartet nach
einer feljr rafch verlaufenen
Sranfljett. ©er SBerftorBene
mar am 22. gamtar 1901 feiner
SJtutter Siftoria auf bem ©(jron
nachgefolgt, bamatê fcfjon ein
fedjjigjähriger 20tarm, aber nod)
frifd) unb tatfräftig. ©o fatib er in ber turgen
ihm Befchiebenen Sîegierungêgeit nod) genügeitbe
(Gelegenheit, feine reichen ©eifteäEräfte unb fein
herüorragenbeg bißlomatifcbe§ ©aient gur 2ln=
menbung gu Bringen, unb biejenigen Cügen gu
ftrafen, bie ihn eingtg nach feinen allerbingg

recht loderen Qugenbjahten Beurteilen loollten.
©leich im Seginn feiner 9tegierung§tätigfeit
machte er alle STnftrengungen, um ben langen unb
Blutigen ©ranêtiaalfrieg gu Gsnbe gu führen.
Stachher ging er an bie fchmere 2lufgaBe, ben

alten ©rBfeinb forant»
reich gu einem näheren
Verhältnis gu @ng=
lanb gu Bringen, ©tefe
2lnftrenguugen hatten
benn aud) ben GÈîfolg,

baff mit
grantreich bie

fogenannte
entente

cordiale"
guftanbe tant.
2i£)nlicbe Se=

ftreBungen
berfolgte er

gegenüber
Sîuflanb, u.
auch hier hatte
er Gerfolg,
VerBinbung

ßöttig SUöert öon üßelgicit.

bie

Peinig ßcopofb öon 23elgien.

menu fdjon
meniger eng mar. @o mar
e§ feiner bijjfomatifdjen Sunft
gelungen, Gengianb auS bem

ßuftanb ber Vereinfamung
BerauSguBringen unb, burd) bie

SerBtnbung ber brei ©rofftaa»
ten Gengianb, granfreid) unb
Stuflanb, bent ©reibunb ein

mirffameS ©egengemid)t gu
fdhaffen, bamit aBer auch eine

griebenSgarantie für bie gange
Söelt. gn ber innern 5ßolitif
Blieb er innerhalb ber ihm
burdj bie Verfaffung gegogenen
©rengen, ohne baß beSijalB fein
Gëinfïufj gering gemefen märe,

©ein ©ohn unb ©Ijronerße
©eorg V. ift geboren am 3. guni 1865. Stach

ernfthaften ©tubien mibmete er fid) gang ber

SOtarine, fo baff auf jeben gall für bief en mich»

tigften ßtoeig ber englifdjen 20tad)t Bei ihm ooHeS

VerftänbniS gu finöen ift. @r ift mit einer

engltfchen (ßringeffin üerheiratet unb hat fecljë

dem er 44 Jahre regiert hatte. Durch sein Pri-
vatleben hatte er viel Anlaß zu Skandal geboten,
und besonders die Behandlung seiner engsten
Familie und sein Geiz machten ihn nicht gerade

zu einer sympathischen Erscheinung. Dagegen
muß anerkannt wer-
den, daß er durch
seine hervorragende
Intelligenz und sein
kaufmännischesGenie
seinem Lande viel
gute Dienste
geleistet hat.
Da er keine

legitimen
männlichen

Nachkommen
hat,folgt ihm
auf d. Thron
der Sohn
seines Bru-
ders,desHer-
zogs von
Flandern, der

Prinz Albert. Dieser ist ge-
boren im Jahre 1875 und ist
init einer Tochter des kürzlich
verstorbenen Herzogs Karl
TheodorvonBayernverheiratet.
Bis jetzt hat man von ihni nur
Gutes gehört.

Kurz nach dem König der
Belgier, am 6. Mai des letzten
Jahres,ereilte derTodEdnard
VII., König von England. Er
starb ganz unerwartet nach
einer sehr rasch verlaufenen
Krankheit. Der Verstorbene
war am 22. Januar 1901 seiner
Mutter Viktoria auf dem Thron
nachgefolgt, damals schon ein
sechzigjähriger Mann, aber noch
frisch und tatkräftig. So fand er in der kurzen
ihm beschiedenen Regierungszeit noch genügende
Gelegenheit, seine reichen Geisteskräfte und sein

hervorragendes diplomatisches Talent zur An-
Wendung zu bringen, und diejenigen Lügen zu
strafen, die ihn einzig nach seinen allerdings

recht lockeren Jugendjahren beurteilen wollten.
Gleich im Beginn seiner Regierungstätigkeit
machte er alle Anstrengungen, um den langen und
blutigen Transvaalkrieg zu Ende zu führen.
Nachher ging er an die schwere Aufgabe, den

alten Erbfeind Frank-
reich zu einem näheren
Verhältnis zu Eng-
land zu bringen. Diese
Anstrengungen hatten
denn auch den Erfolg,

daß mit
Frankreich die

sogenannte
,,6ntsnts
eoräinlk"

zustande kam.

Ähnliche Be-
strebungen

verfolgte er
gegenüber

Rußland, u.
auch hier hatte
er Erfolg,
Verbindung

König Albert von Belgien.

die

König Leopold von Belgien,

wenn schon

weniger eng war. So war
es seiner diplomatischen Kunst
gelungen, England aus dem

Zustand der Vereinsamung
herauszubringen und, durch die

Verbindung der drei Großstaa-
ten England, Frankreich und

Rußland, dem Dreibund ein

wirksames Gegengewicht zu
schaffen, damit aber auch eine

Friedensgarantie für die ganze
Welt. In der innern Politik
blieb er innerhalb der ihm
durch die Verfassung gezogenen
Grenzen, ohne daß deshalb sein

Einfluß gering gewesen wäre.
Sein Sohn und Thronerbe

Geor gV. ist geboren am 3. Juni 1865. Nach

ernsthaften Studien widmete er sich ganz der

Marine, so daß ans jeden Fall für diesen wich-

tigsten Zweig der englischen Macht bei ihm volles

Verständnis zu finden ist. Er ist mit einer

englischen Prinzessin verheiratet und hat sechs



$önig @eorg bon Qsmglanb.

tinber. UuffaHenb ift feine StttjntidjEeit
mit feinem Detter, bem ßaren ißifoiau§
Oon IRußlanb. — ©ine feiner erften
9îegierung§taten ift bie Stbcinberung
bet ©ibeêformei, bie er ai§ neuer
©ouberän auêgufpretfjen Ejat, unb
bie er borna^m, roeii fie eine ©teile
enthielt, burcl) bie fidj bie Statfjoiifen
betten beteibigt füifien tonnen, ©in
fc£)öneS SSeifßiei bon Smlerang, be=
fonberê gegenüber ber fürglidj bout
?aßft ißiu§ X. erlaffetten 23otro»
wûuêengtjtiifa, bie einen ©tguß ber
fcEjärffteri Qntoierang gegen bie 9ln=
berêgiâubigen enthält. — üßadjbent ießte§ Qaßr
beb Subget bom Obernaus bertoorfen mürbe,
wußte gu einer iiî e u m a f) i be§ Unter»
9luf e§ gefdjritten toerben. 3)ieunter großer
Aufregung borgenommene 2Baf)i ergibt für bie
Uberaien nnb für bie Sonferbatiben ungefähr

biet ©tße, fo baß jeßt bie Qriänber al§
^t§idfalê|)artei naeß ißrem belieben ben
Auêfc^tag geben tonnen. — ®ie Reform be§
^berßaufeS, baê immer meßt ai§ iäftige unb

Sftari), Königin üon Qsnglanb

beraitete ©inrießtuug emßfunben
mirb, ift nun aufgehoben mor»

ben bi§ naeß ber Krönung
beS neuen Éimig§, bie im
Quni be§ uäcßften QaßreS
ftattfinben foil.

®ie ißebotution ober ber
Slufftanb bon ^Barcelona in
Spanten ift bon ber £ftegie=

rung mit großer ober, toie
bieifaci) gefunbeit mürbe, mit
atigu großer ©trenge nieber»
gefeßiagen morben. ©in an»
berer Umftanb trug bagu bei,

ba§ Sßinifterium 9JÎ a u r a gu erfeßüttern. ®a§~
mar ber gelbgug in Sßaroffo gegen bie SRifftabt)»
ien. üßaeß ßartnäettgen unb blutigen kämpfen
tonnten bie ©tamme, bie üßeiilia eingefcfjioffeu
ßieiten,bonben fpanifeßen Struppen guritefgemor»
fen unb gum grteben gegmungen merben. SDocß

ßatte man allgemein bie ©mpfinbung, baß baê er»
reießte SRefuitat in teinem 23erßältni§ fteße gu
bem bafür geopferten ©eib unb 23Iut. Unter
bem ®ruct ber Qmpopuiarität mußte baßet

©buarb VII. f

König Georg von England.

Kinder. Auffallend ist seine Ähnlichkeit
mit seinem Vetter, dem Zaren Nikolaus
von Rußland. — Eine seiner ersten
Negierungstateu ist die Abänderung
der Eidesformel, die er als neuer
Souverän auszusprechen hat, und
die er vornahm, weil sie eine Stelle
enthielt, durch die sich die Katholiken
hätten beleidigt fühlen können. Ein
schönes Beispiel von Toleranz, be-
sonders gegenüber der kürzlich vom
Papst Pius X. erlassenen Borro-
Mäusenzyklika, die einen Erguß der
schärfsten Intoleranz gegen die An-
dersgläubigen enthält. — Nachdem letztes Jahr
das Budget vom Oberhaus verworsen wurde,
mußte zu einer Neuwahl des Unter-
Hauses geschritten werden. Die unter großer
Aufregung vorgenommene Wahl ergibt für die
mberalen und für die Konservativen ungefähr
Mch viel Sitze, so daß jetzt die Jrländer als
Schicksalspartei nach ihrem Belieben den
àsschlag geben können. — Die Reform des
Oberhauses, das immer mehr als lästige und

Mary, Königin von England

veraltete Einrichtung empfunden
wird, ist nun aufgeschoben wor-

den bis nach der Krönung
des neuen Königs, die im
Juni des nächsten Jahres
stattfinden soll.

Die Revolution oder der
Aufstand von Barcelona in
Spanien ist von der Regie-
rung mit großer oder, wie
vielfach gefunden wurde, mit
allzu großer Strenge nieder-
geschlagen worden. Ein an-
derer Umstand trug dazu bei,

das Ministerium Maura zu erschüttern. Das'
war der Feldzug in Marokko gegen die Riffkaby-
len. Nach hartnäckigen und blutigen Kämpfen
konnten die Stämme, die Melilla eingeschlossen
hielten, von den spanischen Truppen zurückgewor-
fen und zum Frieden gezwungen werden. Doch
hatte man allgemein die Empfindung, daß das er-
reichte Resultat in keinem Verhältnis stehe zu
dem dafür geopferten Geld und Blut. Unter
dem Druck der Jmpopularität mußte daher

Eduard VII. ch
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bas fonferba»
tibe Sabinett
ben Ciberaten
Ißlaß macpert.
|jeute ftept an
ber ©piße
ber Regierung
© a n a I e j a 3,
bern eine be»

fonberêfcptoe»
te 2tufgabe
getoorben ift
burd) bie

Kämpfe mit
bem 33ati!an.
©panienfdjeint
nämtid) auf
bem öeften
23ege gu fein,
fief) non ber
ißfaffenperrfepaftfrei gu machen unb einen toiepti»

gen ©djritt auf bem Söege ber Sultur gu tun.
Qrt Portugal pat man ftetê mit finanziellen

©cptoierigfeiten gu fämpfen. ®aS 58ubget,
baS ber Sammer im SDiärg borgetegt tourbe,
feptoß mit einem ®eftgtt »on 15 SRiiïionen
granfen ab.

®er Sättig SRanuet reift oft nacp ©ngtanb
itnb möchte fiep mit einer engtifdjen fßringefftn
oertoben.

ïlfrila. SRicpt nur bie ©panier paben in
fOlaroffo bie ©ingeborenen gu befäntpfen, fonbern
aucp bie grangofen ftnb fort unb fort genötigt,
ipre Stellung burd) baS ©djtoert gu toapren.

ißerfepiebene ÜRate ift bie ÏEacpricptbom Stobe

2ReiteIifS, beS SaiferS non 2f6efftniett, peruut»
geboten toorben; fie f)at fid) aber bis petite riicpt be=

ioaf)rt)eitet. ©r lebt immer nod), bod) ift er boEfotit»
men getäpmt unb nimmt an ben 9?egierungS=
gefd)äften feinen Steil mepr. ®ie graufame
Saiferin Staitou foil bon ber ^Regierung gang
auSgefdjattet toorben feitt unb ein ©nfet SCRenelifS,

unterftiipt burd) einen 23eirat, bie fRegierungS=
getoalt ausüben.

®ie tapfolonic, Cranjeftaat unb ®rattêûaal
f)aben fid) in einen fübafrifanifdien SunbeSftaat
gufammettgefeptoffen, ber bon CouiS S3 otf)a, bem
atten 93urengeneral, atS tßremterminifter unb

bon Herbert ©labftone, bem ©opn beS eng=
lifdien Staatsmanns, atS ©ouberneur geleitet
mirb. ®iefe Söfuttg ber fubafrifanifepen forage
fcpeint ©uteS für bie ßufunft P berfprecpett.

Slfieu ift baS Cattb ber jungen §errfcper.
©o ift ber ©cpap bon Reiften, 2lpm eb äRirga,
etn gang junger URann, unb ber Saifer bon
©pitta, iß ou 2)i, ift fogar nur 4 $apre alt.
Seiner boit beiben ift fepr gu beneiben, benn
beiber Cattb toirb bon fremben äRätptett begehrt.
SSefouberS ift ißerfien gefäprbet, baS ber £jerb
fteter Unrupen ift, bie fRußlattb einen toiE»

fommenen SBormanb gum tRupeftiften unb bann
fpäter aud) gur S3efipergreifung geben toerben.

Qn Sorea l)at ber ,£>aß ber bon Sapait unter»
brüdten 23ebölferurtg in ber ©rmorbung beS

^ringen Qto einen beuttidjen 2fuSbrucf gefum
ben, bod) toirb biefe Stat toenig nützen, benn fcfjon

jeßt perrfdjen tatfacplicp bie Japaner in Sorea.
fiber ülufiratira faßt fid) biefeS Qapr nicpts

berichten, atS baß aucfj Ijier bebeutenbe Coptn
fampfe ftattgefunben fjaben.

©eit bem Quni testen QapreS gäplt baS

banner ber 58 ereinig ten Staaten boii 9forb=

amcrifa mieber gtoei ©terne mepr, inbem
bie Sterritorien fReumeyifo unb 21 rigono
in bie Dîeifje ber ©taaten aufgenommen toor»
ben "

finb.
®er neue ißräfibent St aft fcpeint, ot)ne bap

er fo biet bon fief) reben ntadjt toie Dîoofebett,
boep gute ©rfotge feiner 2lrbeit gu paben, toenig»

ftenS ift eS ibm gelungen, burclj berftänbige 5Re»

formen baS 23ubget ber ^Bereinigten ©taaten
bebeutenb gu berbeffern.

©etreu feinen ©djupgoEbeftrebungen pat

fRorbatnerifa einen neuen goEtarif eingeführt,
ber berfdjiebene Qntporttoaren bebeutenb pöper

betaftet.
©irten großen 93ertuft pat bie amerifanifepe

Oiteratur gu bergeicpnett, inbem ber befannte
unb beliebte Çutnorift ©antuet ©temenS, be*

riipmter unter feinem ißfeubonßm SR a r c

St to ai n, geftorben ift.
gürcpterlidje ftberfdjtoemmungen paben in'

tepten (September bie ißrobing ©apaca
ÜEieyifo bertouftet, toobei 1400 ißerfonen be"

Stob fanben unb für 150 ÜRiEionen ©ipaben

angerichtet tourbe.
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Marc Twain.

das konserva-
tive Kabinett
den Liberalen
Platz machen.
Heute steht an
der Spitze
der Regierung
Ca n alejas,
dem eine be-

sonders schwe-

re Aufgabe
geworden ist
durch die

Kämpfe mit
den: Vatikan.
Spanienscheint
nämlich auf
dem besten
Wege zu sein,
sich von der
Pfaffenherrschaft frei zu machen und einen wichti-
gen Schritt auf dem Wege der Kultur zu tun.

In Portugal hat man stets mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Das Budget,
das der Kammer im März vorgelegt wurde,
schloß mit einem Defizit von 15 Millionen
Franken ab.

Der König Manuel reist oft nach England
und möchte sich mit einer englischen Prinzessin
verloben.

Afrika. Nicht nur die Spanier haben in
Marokko die Eingeborenen zu bekämpfen, sondern
auch die Franzosen sind fort und fort genötigt,
ihre Stellung durch das Schwert zu wahren.

Verschiedene Male ist die Nachricht vom Tode
Meneliks, des Kaisers von Abessinien, herum-
geboten worden/sie hat sich aber bis heute nicht be-

wahrheitet. Er lebt immer noch, doch ist er vollkom-
men gelähmt und nimmt an den Regierungs-
geschäften keinen Teil mehr. Die grausame
Kaiserin Taitou soll von der Regierung ganz
ausgeschaltet worden sein und ein Enkel Meneliks,
unterstützt durch einen Beirat, die Regierungs-
gewalt ausüben.

Die Kapkolonie, Oranjestaat und Transvaal
haben sich in einen südafrikanischen Bundesstaat
zusammengeschloffen, dervonLouisB otha, dem
alten Burengeneral, als Premierminister und

von Herbert Gladstone, dem Sohn des eng-
lischen Staatsmanns, als Gouverneur geleitet
wird. Diese Lösung der südafrikanischen Frage
scheint Gutes für die Zukunft zu versprechen.

Asien ist das Land der jungen Herrscher.
So ist der Schah von Persien, Ahmed Mirza,
ein ganz junger Mann, und der Kaiser von
China, Pou Di, ist sogar nur 4 Jahre alt.
Keiner von beiden ist sehr zu beneiden, denn
beider Land wird von fremden Mächten begehrt.
Besonders ist Persien gefährdet, das der Herd
steter Unruhen ist, die Rußland einen will-
kommenen Vorwand zum Ruhestiften und dann
später auch zur Besitzergreifung geben werden.

In Korea hat der Haß der von Japan unter-
drückten Bevölkerung in der Ermordung des

Prinzen Jto einen deutlichen Ausdruck gefun-
den, doch wird diese Tat wenig nützen, denn schon

jetzt herrschen tatsächlich die Japaner in Korea.
Über Australien läßt sich dieses Jahr nichts

berichten, als daß auch hier bedeutende Lohn-
kämpfe stattgefunden haben.

Seit dem Juni letzten Jahres zählt das

Banner der Vereinigten Staaten von Nord-
amcrika wieder zwei Sterne mehr, indem
die Territorien Neu mexiko und Arizona
in die Reihe der Staaten aufgenommen wor-
den ' sind.

Der neue Präsident Taft scheint, ohne daß

er so viel von sich reden macht wie Roosevelt,
doch gute Erfolge seiner Arbeit zu haben, wenig-
stens ist es ibm gelungen, durch verständige Re-

formen das Budget der Vereinigten Staaten
bedeutend zu verbessern.

Getreu seinen Schutzzollbestrebungen hat

Nordamerika einen neuen Zolltarif eingeführt,
der verschiedene Importwaren bedeutend höher

belastet.
Einen großen Verlust hat die amerikanische

Literatur zu verzeichnen, indem der bekannte

und beliebte Humorist Samuel Clemens, be-

rühmter unter seinem Pseudonym Marc
Twain, gestorben ist.

Fürchterliche Überschwemmungen haben im

letzten September die Provinz Oaxaca in

Mexiko verwüstet, wobei 1400 Personen den

Tod fanden und für 150 Millionen Schaden

angerichtet wurde.

80



îprinâ 3to,

ÏÏJÎatt Berichtet, baff ber panama!anal
fdjon öor (Sitbe 1913 fertiggeftettt toerben foil,
bn§ [jeifft gtnei Qa()re früher, af§ man annahm.

33erfd)iebene ©taaten non ©üöantcrifa IjaBen
[itf) neue ißräfibertten gegeben, fo örafilieti
•Ôermeë be gonfeca, Nicaragua 9ttabrig,
Soliüicn Dr. (Sttiobora 33 i I lag on unb
Argentinien ©aeng ißena. Siefer [entere
©taat feierte bieê Qa^r bie Qahrfmnbertfeier
feiner Hnn6[)ängig!eit.

Ser erfte
amerifanifetjen

1011
©panifdje Slrtitterie gegen bie Dtifftatnjlcn.

81

>4Jvttij «toi; ^eagu.

3ug ber interogeauifeben füb=

(Sifenbofm, ber Argentinien mit
(Sf)ile oerbinbet,
unb ber bie Anben
in ber £)öije non
4000 SOÎeter über
OAeer in eineni
Sunnet paffiert,
iftim 20?ärg biefeê

^al)re§ gefahren.
Surd) biefe neue
33erbinbung mirb
bie Steife non
33ueno§ Aireê
nach 33alfoaraifo
non 8 Sagen auf
2 Sage nerfmrgt.

3unt ©d)tuf3
noef) einige Söorte

ü6er unfere
©rfltneig. 33onben

Prinz Jto,

Man bericktet, daß der Panamakanal
schon vor Ende 1913 fertiggestellt werden soll,
das heißt zwei Jahre früher, als man annahm.

Verschiedene Staaten von Südamerika haben
sich neue Präsidenten gegeben, so Brasilien
Hermes de Fonseca, Nicaragua Madriz,
Bolivien Dr. Elliodora Villazon und
Argentinien Saenz Pen a. Dieser letztere
Staat feierte dies Jahr die Jahrhundertfeier
seiner Unabhängigkeit.

Der erste
amerikanischen

Spanische Artillerie gegen die Riffkabylen,
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Pvinz ìNdy Zeagu,

Zug der interozeanischen süd-

Eisenbahn, der Argentinien mit
Chile verbindet,
und der die Anden
in der Höhe von
4000 Meter über
Meer in einem
Tunnel passiert,
ist im März dieses

Jahres gefahren.
Durch diese neue
Verbindung wird
die Reise von
Buenos Aires
nach Valparaiso
von 8 Tagen auf
2 Tage verkürzt.

Zum Schluß
noch einige Worte

über unsere
Schweiz. Bonden

(5



ailjtneb SJUi'jtt/ ©cfjnt) Don Reiften.

in ber legten ©pronit ermähnten internatio»
nateti Stonbentionen über bie Qufaprti*
I i n i e n § u nt © i nt p t o u unb über ben

©ottparb ift nur bie erftere bon ben
fOtäcpten ratifiziert roorbett. ©egett bie gtoeite
Stonbention pat ftcC; bei uni eine [tarte
Dppofition gettenb gemalt, ba man allgemein
finbet, baff fiep bie ©eptoeig baburd) auf unab=
fepbare ßeit bon ben Sïacpbarftaaten abpängig
maept. Da nun aber gtalien niept redjt an
biefe ©aepe peran toitt, toaprfcpehtlicp toed ei
noep mepr paben unb gu gleidper 3^1 fiep auep
ben ©piügenburcpfticp berfpreepen laffen mödpte,
fo ift ei noep niept firfjer, baff bie fatale ®on=

oention überpaupt guftanbe tomtuen toirb, 2öaS
bann baraui toirb, toirb bietleicpt bie näcpfte
©pronif fagen tonnen. Die Steoifion beS

Dbligationenrecpti ift napegu boCern
bet. Der ©nttourf einei 93erficperung§
gefepei liegt bor ben Dtäten, unb bai neue

Cebenimittelgefep ift ant 1. guli in Straft
getreten. Der Söteplgotltonflift ift nod;
niept erlebigt, ba beibe Parteien au iprem
©tanbpuntt feftpalten; ingtoifepen toirb bie

grage bei ©etreibemonopoli toeiter ftubiert.
ßurn Sunbeipräfibenten tourbe im Degember
letzten gaprei getoäplt Stöbert ©omteffe.
©eboren am 14. Sluguft 1847 im Stanton
Neuenbürg, toibmete er fiep bem ©tubium
ber Sîecptitoiffenfcpaft unb tourbe bann im
Sitter bon 28 gapren fepon in bie neuenbur=
gifepe Sîegierung getoäplt. gm 23unbeirat,
bent er feit bent gapre 1900 angepört, pat
er fiep befonberi ati Ceiter bei ginangbepar»
tementi betätigt.

Âatferiîi 3~attou.

Ahmed Wirza, Schah von Persien.

ill der letzten Chronik erwähnten internatio-
nalen Konventionen über die Zufahrts-
linien zum Simplon und über den

Gotthard ist nur die erstere von den
Mächten ratifiziert worden. Gegen die zweite
Konvention hat sich bei uns eine starke
Opposition geltend gemacht, da man allgemein
findet, daß sich die Schweiz dadurch auf unab-
sehbare Zeit von den Nachbarstaaten abhängig
macht. Da nun aber Italien nicht recht an
diese Sache heran will, wahrscheinlich weil es

noch mehr haben und zu gleicher Zeit sich auch
den Splügendurchstich versprechen lassen möchte,
so ist es noch nicht sicher, daß die fatale Kon-

vention überhaupt zustande kommen wird. Was
dann daraus wird, wird vielleicht die nächste

Chronik sagen können. Die Revision des

Obligationenrechts ist nahezu vollen-
det. Der Entwurf eines Versich erungs-
gesetzes liegt vor den Räten, und das neue

Lebensmittelgesetz ist am 1. Juli in Kraft
getreten. Der Mehlzollkonflikt ist noch

nicht erledigt, da beide Parteien an ihrem
Standpunkt festhalten,' inzwischen wird die

Frage des Getreidemonopols weiter studiert.
Zum Bundespräsidenten wurde im Dezember
letzten Jahres gewählt Robert Comtesse.
Geboren am 14. August 1847 im Kanton
Neuenburg, widmete er sich dem Studium
der Rechtswissenschaft und wurde dann ini
Alter von 28 Jahren schon in die neuenbur-
gische Regierung gewählt. Im Bundesrat,
dem er seit dem Jahre 1900 angehört, hat
er sich besonders als Leiter des Finanzdepar-
tements betätigt.

Kaiserin Taitou.



Robert (Somteffe,
sßväfibent beê 23unbeêratcé pro 1910.

guv tie 58ziet)uucjen

ju ben umtiegenben
Staaten finb "6egetcf)=

nenb bie bev=

fdjiebenen 33e»

ntctie toon

Staatêober»
häuptern. ©o
murbe tnt Su»
guftbed testen
ga§ve§ bev

Satfergvanj
Qo f ef in
9îovfct;adb emp=
fangen. ger=
uer befucfete
tei3tt)in bev

neugeinätitte
ißräfibent non
Argentinien ben 33unbe§rat, unb gevabe je^t
viiftet fid) bie 93unbc§ftabt, um ben 'ßräfibenten
bev frangöfifcfjen iRepuhtif, gattièved, toitt»
fornmen ju t)eifeen. 90?an fp riefet aucf) babon,
bafe STaifev SB it tie Int getoünfcfet feafeen f oCt,

uttfere Sîantroer gu befucfjen, bod) fofl biefev
Sefucfe an einev fteinert biptomatifcfeen gornt»
frage gefcbeitevt fein.

®ie wirtfcfeaftticfee 5îvife, bie beinahe bie

gattge SBett Ejeimgefuc^t hat/ ift aud) an bev

©cfeweig uidft fpurtod botühergegangen. 9San
gtau6te frfjon, bafe bad ©ifetoerfte je^t über»
Wunbett fei, aber bad fdjtecfete SBetter biefed
Qatjred f)at biete Hoffnungen int Meinte evfticft,
unb urtfeve Canbmirtfcfeaft unb Hotetinbuftvie
fet)en mit ©orgen in bte ,gu!unft. ®od) toir
tootten boffen, bafe in Statur unb ©efcfeäft auf
Segen ©onnenftfeein fotgen toevbe.

Heimmdj.
„ÏBie fiet)ft bu benn aud, wad fetftt bir?"
„2tc£j, id) ijab' HaroWet)!"
„Sßad, HeimWef)? @in fo fibetev Sert wie bu!"
„ga, weifet bu, atd id) heute Ü6ev bie Strafee

Sing, ba tjövt' idj, Wie ein Sater feinen gungen
durchprügelt — unb bei bent Slang bon ben
flögen ift bad Heimtoel) über mid) gefommen !"

2)ad fid)erfte Littel.
Herr (einen Slrjt auf bev Strafee anfpredjettb):

;;2ld); befter fperr ®oftor, mir ift gang evbävmtid)

jumute. $d) tann mid) taunt nod) fortbewegen
bor SSattigfeit. Sagen Sie mir um ©otted Witten,
Wad idj nefemen fott.

Sfrjt: „@ine ®rofd)fe!"

Schlagfertig.

Sater : „ipaut, ife nidjt fo biet ; ed ift eine alte

Sieget : SBenn'd einem am beften fdjmccft, fott

man aufhören!"
ißaut : „Ad), Sater, bitte, gib mir nocfe etWad,

mir fdjmecft'd nod) nid)t am beften."

gm 9îeftaurant.
Settnerin : „Sinb Sie abergläubifd),metnf)erv?"
©aft: „ga, warum benn?"
Settnerin : „gtfj fiirdjte nur, ed fei eine fd)tec|te

Sorbebeutung : Sie finb fecute ber ®rei§et)nte, ber

bad Sein ba in bie Sotetette geftedt befommt!"

©ebanfenfplittcr,
®er niematd tad)t unb niematd weint,
Sur ungern nefent' id) ben §unt greitrtb.

®en eignen ®abet fottft bu ruhig hören,
SBenn man ben greunb bir tabelt, bid) empören.

®er SJienfd) feat jwei Seine unb ein @et)irn
uttb tommt bod) beffer ot)ne Serftanb atß ofene

Seine burd) bie Sßelt
Unb ftög' ein Söget nod) fo fjod),
@r afet fid) auf ber (Srbe bod).

©ute ©efetlfdjaft mttfe mau fiteren; fdjtedjte
finbet man.

3Bo Augen auf ben 2Beg niefet ad)ten,
®a mufe bie Safe ifen betrachten.

Stilblüten.
erOer wottte fie fetjen, wottte it)r fagen

wufete felbft niefet, Wad.

Atd beibe in bett Atfoben getreten waren
unb bie Sortjange babor raufdjten, !am leife ein
borfidftiger, weiblicher gufe in ben Saat gefdjlidjen
unb löfcfjte mit eigener £anb bie brennenbe Ser^e.

®ie SSutter begleitete bad Sinb beim Seereit
unb gewöhnte fie an bie bezauberten Hafen u-nb

„anberen Söget!"
(Stud Qeremiad ©ottfeelf, ®ad ($rb6eertmareifi.)
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Robert Comtesse,
Präsident des Bundesrates pro 1910.

Für die Beziehungen
zu den umliegenden
Staaten sind bezeich-
nend die ver-
schiedenen Be-

suche von
Staatsober-
Häuptern. So
wurde ini Au-
gust des letzten
Jahres der
Kaiser Franz
Josef in
Rorschach emp-
fangen. Fer-
»er besuchte
letzthin der
neugewühlte

Präsident von
Argentinien den Bundesrats und gerade jetzt
rüstet sich die Bundesstadt, um den Präsidenten
der französischen Republik, Falliàres, will-
kommen zn heißen. Man spricht auch davon,
daß Kaiser Wilhelm gewünscht haben soll,
unsere Manöver zu besuchen, doch soll dieser
Besuch an einer kleinen diplomatischen Form-
frage gescheitert sein.

Die wirtschaftliche Krise, die beinahe die

ganze Welt heimgesucht hat, ist auch an der
Schweiz nicht spurlos vorübergegangen. Man
glaubte schon, daß das Schwerste jetzt über-
wunden sei, aber das schlechte Wetter dieses
Jahres hat viele Hoffnungen im Keime erstickt,
und unsere Landwirtschaft und Hotelindustrie
sehen mit Sorgen in die Zukunft. Doch wir
wollen hoffen, daß in Natur und Geschäft auf
Regen Sonnenschein folgen werde.

Heimweh.

„Wie siehst du denn aus, was fehlt dir?"
„Ach, ich hab' Heimweh!"
„Was, Heimweh? Ein so fideler Kerl wie du!"
„Ja, weißt du, als ich heute über die Straße

Wg, da hört' ich, wie ein Vater seinen Jungen
durchprügelt — und bei dem Klang von den
Schlägen ist das Heimweh über mich gekommen!"

Das sicherste Mittel.
Herr (einen Arzt auf der Straße ansprechend):

„Ach, bester Herr Doktor, mir ist ganz erbärmlich
zumute. Ich kann mich kaum noch fortbewegen
vor Mattigkeit. Sagen Sie mir um Gottes willen,
was ich nehmen soll.

Arzt: „Eine Droschke!"

Schlagfertig.

Vater: „Paul, iß nicht so viel / es ist eine alte

Regel: Wenn's einem am besten schmeckt, soll

man aufhören!"
Paul: „Ach, Bater, bitte, gib mir noch etwas,

mir schmeckt's noch nicht am besten."

Im Restaurant.
Kellnerin : „Sind Sie abergläubisch, mein Herr?"
Gast: „Ja, warum denn?"
Kellnerin: „Ich fürchte nur, es sei eine schlechte

Vorbedeutung: Sie sind heute der Dreizehnte, der

das Bein da in die Kotelette gesteckt bekommt!"

Gedankensplitter.
Der niemals lacht und niemals weint,
Nur ungern nehm' ich den zum Freund.

Den eignen Tadel sollst du ruhig hören,
Wenn man den Freund dir tadelt, dich empören.

Der Mensch hat zwei Beine und ein Gehirn
und kommt doch besser ohne Verstand als ohne

Beine durch die Welt!
Und flog' ein Vogel noch so hoch,

Er atzt sich auf der Erde doch.

Gute Gesellschaft muß man suchen,' schlechte

findet man.
Wo Augen auf den Weg nicht achten,
Da muß die Nase ihn betrachten.

Stilblüten.
erEr wollte sie sehen, wollte ihr sagen

wußte selbst nicht, was.

Als beide in den Alkoven getreten waren
und die Vorhänge davor rauschten, kam leise ein
vorsichtiger, weiblicher Fuß in den Saal geschlichen
und löschte mit eigener Hand die brennende Kerze.

Die Mutter begleitete das Kind beim Beerm
und gewöhnte sie an die verzauberten Hasen und
„anderen Vögel!"

(Aus Jeremias Gotthelf, Das Erdbeerimareili.)
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